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Im Jahr 2006 konnten bedeutende Projekte und Vorhaben unter der Federführung der Abteilung für Benutzungsdienste in so großer Zahl umgesetzt und abgeschlossen werden, wie dies in der Abteilung in bisher keinem Jahr zuvor der Fall war. Nicht vergessen werden darf, dass der gesamte Benutzungsbetrieb über das ganze Jahr auf hohem Niveau mit erheblichen prozentualen Steigerungen und ohne gravierende Unterbrechung fortgeführt wurde. Allein diese erfolgreiche Fortführung des enorm gestiegenen Benutzungsbetriebes ist schon eine äußerst positive und befriedigende Nachricht, umso bemerkenswerter ist die zusätzliche Bewältigung der Projekte, von denen nur die wichtigsten hier aufgezählt seien:

· Erweiterung der Öffnungszeiten im Allgemeinen Lesesaal
· Installation und Inbetriebnahme eines Zahlautomaten
· Umfangreiche Serviceverbesserungen im Lesesaal
· Inbetriebnahme des Lesesaalbereiches für Forschung
· Abschluss des Umzuges von über 1 Million Bänden von Unterschleißheim nach Garching
· Einführung von QuestionPoint
· Erfolgreicher Abschluss des WEB-Relaunches
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Benutzungsbetrieb mit den wichtigsten Kennzahlen 


	Dienstleistung / Kennzahl
	2005
	2006
	Prozentuale Veränderung

	Aktive Nutzer
	44.039
	49.057
	+11 %

	Ausleihen und Dokument-lieferungen im Rahmen von Orts-, Lesesaal- und Fernleihe sowie Dokumentlieferung
	
1.848.500
	
2.120.500
	
+15 %

	Auskunftsanfragen
	156.500
	188.200
	+20 %

	Führungen/Schulungen
  - Anzahl
  - Teilnehmer
	
143
2.120
	
182
3.028
	
+27 %
+43 %

	Lesesaalbesuche
	777.000
	1.046.000
	+35 %

	Zugriffe auf elektronische Zeitschriften und Datenbanken
	
554.000
	
698.000
	
+26 %





Die prozentualen Steigerungen der wichtigsten Kennzahlen liegen alle im zweistelligen Bereich. Die Steigerungen sprechen eine klare Sprache und machen deutlich, dass neben den vielen Projekten, die zentralen Aufgaben der Abteilung keineswegs vernachlässigt wurden.

WEB-Relaunch

Die Freischaltung der neu gestalteten Internetseiten der Bayerischen Staatsbibliothek war für die Außendarstellung des Hauses ein herausragendes Ereignis. So sehr wir alle die „alten“ Internetseiten der Bayerischen Staatsbibliothek geliebt haben, sie waren deutlich in die Jahre gekommen und hatten mittlerweile an vielen Stellen eine klare Struktur vermissen lassen. Dies war kein Problem für langjährige Mitarbeiter und Nutzer, die im Umgang mit den verschlungenen Pfaden der Homepage geübt waren, für neue Nutzer hingegen durchaus. 
Um die neuen Seiten war lange und teilweise heftig gerungen worden. Am Ende ist ein Ergebnis erreicht worden, dass von einigen enthusiastisch aufgenommen (überwiegend Kollegen anderer Bibliotheken und überraschend Professoren der LMU), von den meisten jedoch unkommentiert akzeptiert wurde. Diese selbstverständliche Annahme der neuen Seiten, ohne nennenswerte Kritik oder eindeutige Ablehnung, nehmen wir als Bestätigung und Ansporn, die Seiten in einem fortlaufenden Optimierungsprozess weiterzuentwickeln.

Einführung von QuestionPoint

Die Einführung eines Virtuellen Auskunftssystems an der Bayerischen Staatsbibliothek war ein lang gehegter Wunsch der Abteilung für Benutzungsdienste. Nachdem die Entscheidung für QuestionPoint gefallen war, wurde unter Einbeziehung und Beteiligung aller Abteilungen der neue Dienst in einer dermaßen unauffälligen, unspektakulären und pannenfreien Weise eingeführt, wie man sie allen Projekten der Bayerischen Staatsbibliothek nur wünschen möchte. Durch das klare Konzept, QuestionPoint zu dem zentralen Auskunftssystem für die Internetnutzer der Bayerischen Staatsbibliothek zu machen und die Möglichkeit eine Anfrage von allen relevanten Internetseiten aus stellen zu können, ist die Bayerische Staatsbibliothek vom Start weg zu einer der am stärksten nachgefragten Bibliotheken im internationalen QuestionPoint-Verbund geworden. An diesem Verbund beteiligen sich weltweit mehr als 1.000 Bibliotheken. Obwohl erst seit Mai beteiligt, hat die Bayerische Staatsbibliothek im Jahr 2006 mehr als 1 % aller weltweit registrierten Anfragen über QuestionPoint erhalten. Insgesamt waren es 3.300 Anfragen an die BSB. Dies bedeutet, dass die BSB etwa das 20fache Anfragevolumen einer durchschnittlichen Teilnehmerbibliothek erhält und unterstreicht einmal mehr die international herausragende Bedeutung der Bayerischen Staatsbibliothek. Die größte Gruppe der Fragensteller waren Wissenschaftler (37%), gefolgt von Studierenden (31%) sowie öffentlichen Einrichtungen und Firmen (16%).  

2006 war ein Jahr der Umzüge

Im Jahr 2006 wurden insgesamt 1.250.000 Medien aus den Magazinen aufgrund von Bestellungen unserer Nutzer ausgehoben und 1.350.000 zurückgestellt. Die Zahl der Rückstellungen ist wegen des Neuzuganges deutlich höher als die Zahl der ausgehobenen Medien. Weit über eine Million Medien wurden zwischen Standorten und eine viertel Million innerhalb von Standorten umgezogen. Dies bedeutet fast vier Millionen Buchbewegungen mit insgesamt 2,7 Millionen beteiligten Büchern. (Jedes ausgehobene Buch wurde hoffentlich auch wieder eingestellt. Daher ist die Zahl der Buchbewegungen höher als die Zahl der insgesamt beteiligten Bücher.) Dies bedeutet, dass mehr als jedes 4. Buch (ganz genau 30 % des Buchbestandes) im Laufe dieses Jahres bewegt wurde. Diese Büchermenge entspricht in etwa einem Gewicht von 2.500 Tonnen. 

Ein Lesesaalbereich für Forscher

Das Problem einer adäquaten Arbeitssituation für unsere forschende Klientel wurde zu Beginn des Jahres 2006 immer drängender. Im Laufe der beiden Monate Januar und Februar gingen alleine 30 bis 40 massive Beschwerden namhafter Wissenschaftler ein. In dieser Situation wurde ein Teil des Allgemeinen Lesesaales – insgesamt 58 Arbeitsplätze – durch einerseits variable andererseits hinreichend stabile Elemente aus Lärm dämmendem Material und Glas abgetrennt und als Lesesaalbereich für Forschung ausgewiesen. Für die  Zulassung zu diesem Lesesaalbereich für Forschung  ist erstens ein abgeschlossenes Hochschulstudium nachzuweisen, zweitens eine aktuelle Forschungstätigkeit, sei es über eine Bestätigung einer Hochschule, ein Stipendium oder aktuelle Veröffentlichungen und drittens muss ein Bezug zum Bestand der Bayerischen Staatsbibliothek gegeben sein. Der Zugang zum Lesesaalbereich für Forschung geht über eine Türe mit einer Transponderschließanlage. Der Vorteil solcher Schließanlagen liegt darin, dass verlorenen gegangenen Transponderschlüsseln die Zugangsberechtigung entzogen werden kann. Ein Missbrauch verlorener Schlüssel kann somit auf einfachem Wege verhindert werden. Die Ausgabe der Transponder erfolgt gegen Kaution und ist jeweils auf ein halbes Jahr befristet.   
Bis heute – der Lesesaalbereich für Forschung ist nun fast ein Jahr in Betrieb – wurden ca. 270 Transponderschlüssel  ausgegeben. In Spitzenzeiten der Nutzung sind die 58 Arbeitsplätze zu über 80 % belegt. Eine Vielzahl der Zugelassenen hat sich sehr positiv über diese Einrichtung geäußert, zum Teil gab es geradezu überschwängliches Lob. Die Kritik der Nichtzugelassenen, im Wesentlichen sind es Studierende, ist überraschend moderat ausgefallen, bedenkt man, dass ein abgeschlossener Bereich mit freien Plätzen, in einem ansonsten hoffnungslos überfüllten Lesesaal, äußerst provokant wirken muss.

Umfangreiche Serviceverbesserungen im Lesesaal

In den letzten Jahren, mit Schwerpunkt und Abschluss 2006, wurde durch eine ganze Reihe gezielter und effektiver Maßnahmen versucht, die bestehenden baulichen und planerischen Unzulänglichkeiten des Allgemeinen Lesesaales zu mildern oder auszugleichen. Nahezu alle Tische des Lesesaales wurden mit Tischlampen ausgestattet, da die Deckenbeleuchtung alleine offensichtlich nicht ausreichte, um auch in den Abendstunden das Lesen an den Arbeitstischen zu ermöglichen. Die Dimensionierung der Thekenanlagen wurde den heutigen Erfordernissen angepasst. Die Automatisierung der Leihvorgänge hatte eine zweite Ausleihtheke erübrigt und die fortschreitende Konzentration der Informationstätigkeit auf den Personalcomputer als Arbeitsinstrument erfordert keine ausladende Theke hinter der ein ausführlicher Handapparat an Nachschlagewerken Platz finden muss. Die Zugangskontrolltheke war hingegen dem um ein mehrfaches angestiegenen Besucherstrom nicht mehr gewachsen. Damit die Zugangs- und Ausgangskontrolle weiterhin von einer einzigen Person wahrgenommen werden konnte, wurde die Theke neu konzipiert und mit Drehkreuzen für den Zu- und Ausgang versehen. Die Mikrofilm- und Mikrofichelesegeräte wurden von ihren hellen Fensterplätzen entfernt und in Bereiche des Lesesaales verlegt, die ein spiegelungsfreies Arbeiten ermöglichen. Die elektrischen Leitungen wurden bis an die Auslastungsgrenze der vorhandenen Kabelkanäle verstärkt und erweitert. Der für die Laptopnutzung freigegebene Bereich konnte dadurch auf zwei Drittel der Lesesaalplätze ausgeweitet werden. 
Durch den Einsatz von Sisis-Web-Control ist mittlerweile sichergestellt, dass nur noch eingetragene Nutzer der Bayerischen Staatsbibliothek die 50 Internetarbeitsplätze im Lesesaal benutzen. 
Um den Lesesaalbestand aktuell zu halten und optimal auf die Benutzerbedürfnisse abzustimmen wurden mehr als 200 Meter wenig benutzte Bände oder solche, zu denen es parallele Online-Versionen gibt, zurück ins Magazin gestellt (z.B. der Science Citation Index bzw. der Social Science Citation Index). Um den dadurch gewonnenen Platz dorthin zu transportieren, wo er dringend für neue Bücher benötigt wird, mussten über 3.000 Regalmeter umgeräumt werden.
Die Bayerische Staatsbibliothek hat mit 40.000 laufenden Printzeitschriften und 8.500 elektronischen Zeitschriften nach der British Library das größte Zeitschriftenangebot in Europa. Um den Lesesaalbenutzern einen noch komfortableren Zugriff von der Datenbankrecherche direkt auf das Dokument zu ermöglichen, wurde bereits im Jahr 1999 ein Konzept entwickelt, die gebundenen Jahrgänge der wichtigsten Zeitschriften aus den verschiedenen Fächern auf der obersten Ebene des Lesesaals aufzustellen. Dieses Projekt konnte 2006 zum Abschluss gebracht werden, so dass bei den „Core Titles“ der Geistes-, Sozial- und Rechtswissenschaften jeweils die Jahrgänge ab 1945 zur Verfügung stehen, bei Naturwissenschaften, Technik, Wirtschaft und Medizin nur die letzten zehn Jahrgänge. Insgesamt bietet die Bayerische Staatsbibliothek ihren Nutzern 935 Zeitschriftentitel mit einem Volumen von etwa 33.000 Bänden zur unmittelbaren Benutzung an.

Installation und Inbetriebnahme eines Zahlautomaten

Für den Service der Bayerischen Staatsbibliothek stellt der Kassenautomat eine wichtige Bereicherung dar, schließt er doch einige Servicelücken. Er steht während der gesamten Öffnungszeiten zur Verfügung und gibt unseren Nutzern Unabhängigkeit von den  Öffnungszeiten der Zahlstelle. Seine Hauptfunktion ist, dass er den Kunden ermöglicht, die im Bibliothekssystem angefallenen Gebühren (Mahnungen und Vormerkungen) zu begleichen und eine, wegen der nicht bezahlten Gebühren vom System, erfolgte Sperrung wieder aufzuheben. Die erweiterten Öffnungszeiten in den Abendstunden und an den Wochenenden bringen es mit sich, dass zu den Randzeiten wesentlich mehr Besucher im Haus sind und der Wunsch immer häufiger geäußert wurde, auch zu diesen Zeiten eine „Freigabe“ des Benutzerkontos erreichen zu können. Da der Automat online mit dem Bibliothekssystem verbunden ist, erfolgt die Freigabe unverzüglich. 
Zusätzlich werden über den Automaten die Kopierkarten der Firma Induprint verkauft. Besucher, die am Wochenende von außerhalb anreisen, wissen dieses Angebot besonders zu schätzen. Viele von ihnen hatten sich in der Vergangenheit bitter beklagt, dass sie mangels Kopierkarte keinerlei Kopie aus den für sie im Lesesaal bereitliegenden Werken machen konnten, da der Erwerb einer Kopierkarte in den Randzeiten bisher nicht vorgesehen war.

Erweiterung der Öffnungszeiten

Im Jahr 2002 hat die Bayerische Staatsbibliothek zum letzten Mal ihre Öffnungszeiten grundlegend revidiert. Sie wurden damals auf 74 Stunden in der Woche erweitert. Damit lag die Bayerische Staatsbibliothek schon in der Spitzengruppe der vergleichbaren Institutionen. Eine Umfrage im Jahr 2005 zeigte jedoch sehr deutlich, dass sich viele unserer Nutzer noch weitaus längere Arbeitszeiten wünschen. Letztendlich darf nicht der Blick darauf, was andere tun oder lassen die Richtschnur für unser Handeln sein sondern die Bedürfnisse und Wünsche unserer Nutzer. Diese müssen allerdings in Einklang gebracht werden mit den personellen Möglichkeiten des Hauses und den Bedürfnissen der Mitarbeiter. Es war daher von vornherein klar, dass eine Ausweitung der Öffnungszeiten nur mit dem Personal eines externen Dienstleisters zu realisieren war. 
Ab 23. Januar 2006 wurden die Öffnungszeiten des Allgemeinen Lesesaales um mehr als 50 % auf  112 Stunden in der Woche ausgedehnt. Er ist täglich, auch an Wochenenden, durchgehend von 8.00 Uhr bis 24.00 Uhr geöffnet. Vergleichbare Institutionen in Europa wie die British Library (56,5 Wochenstunden) oder die Biliothèque nationale de France (61), aber auch US-amerikanische Bibliotheken von Weltrang wie die Library of Congress (75) oder die New York Public Library (45) lässt die Bayerische Staatsbibliothek damit weit hinter sich. 

Einsatz der Suchmaschinentechnologie bei OPACplus

Für viele weitere Projekte, an denen die Abteilung für Benutzungsdienste nicht federführend, aber maßgeblich beteiligt war, soll die Einführung der Suchmaschinentechnologie exemplarisch erwähnt werden.
Im Dezember 2006 wurde der OPACplus der Bayerischen Staatsbibliothek unter Federführung des IT-Referats der Zentralabteilung in Gemeinschaft mit den Abteilungen für Benutzungsdienste und Bestandsaufbau und Erschließung um die Suchmaschinentechnologie FAST erweitert. Nicht nur die Suchgeschwindigkeit des Benutzerkatalogs wurde dadurch entscheidend verbessert, ein Fortschritt, der manche Suche erst möglich macht, sondern auch neue intuitive Recherchemöglichkeiten wurden damit ermöglicht. So wurden beispielsweise linguistische Verfahren eingeführt, die bei Tippfehlern in den Suchbegriffen eine Rechtschreibkorrektur anbieten oder auch eine Ähnlichkeitssuche ermöglichen, so dass die Suchbegriffe nicht exakt mit der Terminologie in den Katalogdaten übereinstimmen müssen. Eine entscheidende Verbesserung ist die Möglichkeit, eine Treffermenge nach bestimmten Werten, die in diesen Treffern vorkommen, z.B. Schlagwort oder Erscheinungsjahr, weiter einschränken zu können. Erst durch diese Verfahren wird die einfache, „Google-like“ Suche sinnvoll nutzbar.
Da mit dieser Umstellung sich sowohl das Aussehen, wie auch die Funktionalität des OPACplus’ änderte, war die Benutzungsabteilung nicht nur konzeptionell in der Vorbereitung des Projekts sondern in der Einführungsphase vor allem auch in der Beratung der Benutzer stark gefordert. Inzwischen werden die neuen Funktionalitäten durch die Benutzer gut angenommen, was sich sowohl in einer deutlichen Steigerung der Recherchezahlen, wie auch in einem starken Ansteigen der Ausleihzahlen niederschlug.

